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und die anderen christlichen Kırchen

Merkwürdig un: auf den ersten Blick unbegreiflich 1St CS, dafß die SowjJetregierung 1m
Innern alles LUL, die orthodoxe Kırche langsam abzuwürgen], ıhr aber nach außen
hin iıne bısher nıe dagewesene Entfaltungsmöglichkeit zugesteht. Es iSt VO vornherein
klar, daß dies Aaus eın politischen Gründen geschieht. Die Öffnung nach außen seizte
mıiıt der uecn Außenpolitik Chruschtschows nach dem 'Tod Stalins e1in, die INnNan die
„Offensive des Lächelns“ SCHNANNT hat un die den kalten Krieg ablöste. Hıer konnte

LUr nützlich se1n, WCLnN russısche Hıerarchen 1n westlichen Ländern mMi1t allen Ehren
auftgenommen wurden un WEeNN Protestanten oder auch Orthodoxe nach Moskau
kamen und dort die Überzeugung vewınnen konnten, daß die SowjJets der orthodoxen
Kirche volle Freiheit ließen. Es lassen sich auch konkrete politische Vorteile teststellen,
die der SowjJjetregierung Aus den Außenbeziehungen der Kırche erwachsen sind. Dıie
Autnahme der russischen Kıirche in den Weltkirchenrat hatte ZUr Folge, da{fß aut der
Konferenz ın Neu-Delhiji die rage der Abwehr den Kommunısmus ZU Tabu
wurde. Be1i der interorthodoxen Konfterenz 1ın Rhodos 1 Oktober 1961 erreichten die
russıschen Vertreter, dafß das Thema „Kampf den Atheismus“ VO  . der TIrak-
tandenlıiste der künftigen Pro-Synode gyestrichen wurde. Wenn auf dem Zweıten
Vatikanischen Konzıil nıcht einer ausdrücklichen uen Verurteilung des Kommunis-
INUS kam über deren Opportunität InNnan durchaus verschiedener Meınung se1ın kann

1St 1€eS$5 auch aut die Anwesenheit der russischen Beobachter zurückzuführen.

Verbesserte Beziehungen den Ostkirchen

Während bislang das Moskauer Patriarchat nach einer Hegemonıie in der orthodoxen
Welt 1m Sınn der alten Idee VO  e „Moskau, dem dritten Rom  < strebte, wodurch die
russische Kırche zwangsläufig 1n scharten Gegensatz Konstantinopel gerlet, wurden
diese Behauptungen VOT etwa Jahren eingestellt, un 9803  = suchte die Beziehungen
mıt Konstantinopel normalisieren, Ja 1eß sıch eıner vzew1ssen Anerkennung des
Führungsanspruchs des Okumenischen Patriarchen herbe]. Noch 1im August 1953 stand
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1n der Moskauer Patriarchatszeitschrift eın wütender Artikel Konstantinopel
un seinen Neo-Papısmus. Im Aprıl 1957 dagegen erkannte das Moskauer Patriarchat
die Autonomıie der finnischen Kırche der Oberhoheit VO  e} Konstantinopel
Im Maı 1958 fand ZUr Feier des vierzigjährigen Jubiläums der Wiederherstellung des
Patriarchats 1n Moskau iıne Synode 9 der alle orthodoxen Kıiırchen 1988858 Jeru-
salem un Cypern AdUSSCHNOMUMN:! teilnahmen. Metropolit Nikolaus bestätigte das
Recht des Okumenischen Patriarchen aut Einberufung eınes panorthodoxen Konzıils.
Im Dezember 1960 reiste Patriarch Alexius 1n den Nahen Osten un esuchte auch
Konstantinopel un Athen In Konstantıinopel scheint Alexius mi1t dem Okumenischen
Patriarchen über die Bedingungen der eilnahme der russischen Kirche einer Dan-
orthodoxen Prosynode verhandelt haben Er verlangte Anerkennung des bulgari-
schen Patriarchats un der Autokephalie der tschechischen un polnıschen Kırche, AZu
Verzicht auf die Oberhoheit Konstantinopels über einen 'Teil der russischen Emigran-
ten Er erreichte tast alles Nur der letzte Punkt wurde VO  3 Konstantinopel ErSt 1m
November 1965 zugegeben.

Be1 der panorthodoxen Konferenz 1ın Rhodos 1m Oktober 1961 überließen die russ1-
schen Delegierten, deren Spitze Erzbischof Nikodim stand, dem Vertreter des Pa-
triarchen VO  } Konstantıinopel das Präsidium. Freilich gab Nikodim mehr als einmal
deutlich erkennen, da{fßß die russısche Kırche nach W 1e VOT Konstantinopel das echt
abspricht, 1im Namen der Gesamtorthodoxie sprechen.

Be1 der Einladung ZU Zweıten Vatikanum ehnten die Russen die Vermittlung
Konstantinopels ab Dıie überraschende Entsendung russischer Beobachter ZU Konzıil,
VON der Konstantinopel bıs ZU etzten Augenblick nıcht intormiert WAar, hat das gzute
Einvernehmen vorübergehend getrübt. Es scheint aber inzwischen wiederhergestellt

se1n. Im Februar 1966 besuchte Metropolit Meliton V Patriarchat Konstantinopel
auf einer Rundreise durch Europa auch Moskau. Es WAar das Mal ın diesem Jahr-
hundert, dafß eın Vertreter Konstantinopels nach Moskau gıng Er konzelebrierte MI1t
dem Patrıarchen Alexius ersten Fastensonntag, dem Sonntag der Orthodozxie. Man
stellte volle Übereinstimmung 1n allen Fragen der Einheit der Christen test. Die 1USS1-
sche Hierarchie gab ıhrer tiefen Hochachtung VOTLT dem Okumenischen Patriarchen the-
NagOras Ausdruck. eım Abschiedsessen März der Patriarch, die russische
Kırche hege die größte Verehrung für das heilige Zentrum der Orthodoxie (Konstan-
tinopel), VO  e dem Sie einst das Licht des Christentums empfangen .habe.

Die alte Polemik zwischen dem Zweiten un dem Dritten Rom, W 1e S1€e bis 1953
üblich WAafr, scheint also veETSESSCHN se1in. Eın weıteres Zeichen der Annäherung 1St die
Tatsache, daß VOL kurzem die Aufnahme VO  - fünf orthodoxen russischen Mönchen auf
dem Berg Athos zugesichert wurde. Metropolit Nikodim erklärte allerdings, INnan

die Zulassung einer yrößeren Zahl
Auch nıcht-orthodoxen östlichen Kirchen wurden 1n etzter eıt Beziehungen aut-

mmen. Im Januar 1959 reiste ine Delegation nach Addıis Abeba Im Juli des glei-
chen Jahres weilte der Kaisgr VO  ; AÄthiopien 1in der SowjJetunion un wurde auch VO

215



Wilhelm de Vries
Patriarchen emptfangen. Bald darauf, 1mM August, erschien 1ine Delegation der äthiopi-
schen Kırche 1mM Moskauer Patriarchat. Im November 1961 kamen Vertreter der indi-
schen jakobitischen (monophysitischen) Kirche nach Moskauı. ach der Konterenz ın
Neu-Delhi besuchten Miıtglieder der russiıschen Delegatıon die nicht-orthodoxen Chri-
sten der Malabar-Küste.

Kontakte mit den Kirchen der Reformation

Eıne Ühnlich radikale Wandlung hat das Verhältnis der orthodoxen russischen Kır-
che ZU Weltprotestantismus erfahren. och die Moskauer Synode VO  e 1948 wartf
den Protestanten „stolze Verachtung der Institutionen der Apostel und der Kirchen-
vater MT

Im Frühjahr 1954 reiste Metropolit Nikolaus VO  $ Krutizy nach Ostberlin und lud
die Evangelısche Kirche Deutschlands einem Besuch 1n Sowjetrulßsland e1in. Darauf-
hın fuhr 1m Junı 1954 eine evangelische Delegation treilich nıchtamtlichen Charak-
ters nach Moskau, ihrer Spitze der damalige Präses der Synode der Evangelischen
Kirche 1n Deutschland, Dr Gustav Heinemann. Im März un April 1955 bereiste Me-
tropolit Nikolaus die Bundesrepublik Deutschland. Dabej] wurde zwiıischen der Van-
gelischen Kirche 1mM Rheinland un: dem Moskauer Patriarchat eın Austausch VO  $ Theo-
logiestudenten und VO  3 theologischer Literatur vereinbart. SeIit dieser eıit datieren die
herzlichen Beziehungen 7zwıschen der Evangelıschen Kırche 1n Deutschland un dem
Moskauer Patriarchat. Vor ul einem Jahr, 1 Februar 1966, esuchte der in Berlin-
Karlshorst residierende Exarch des Moskauer Patriıarchen für Mitteleuropa, Metropolit
Kyprian, den Vorsitzenden des Rates der Evangelıschen Kirche 1in Deutschland, Präses
Scharf, 1N seinem Charlottenburger Amtssıtz un stellte ıhm seinen Stellvertreter für
Westberlin, Bıschof Jonathan, VO  a

Die Beziehungen zwischen Moskau un den Reformationskirchen beschränken sıch
natürlich nıcht auf Deutschland. Schon 1mM Oktober 1953 kam der anglikanische Kano-
nıkus Stockwood nach Moskau, dem Patriarchen die Grüße des Erzbischofs VOIN

Canterbury überbringen. Im Junı 1955 weilten wiederum Vertreter der Anglikani-
schen Kirche 1n Rußland. Im folgenden Monat besuchte ine zahlreiche russische ele-
gatiıon Großbritannien. Man führte bereits theologische Gespräche über ine mögliche
Vereinigung zwischen Anglikanern un Orthodoxen. Im Jahr 1956 NAWARS 1ne wahre
Hochflut VO  3 Besuchen 7wischen Protestanten un Angliıkanern verschiedenster Län-
der un: den Russen ein. Dıie Ereijgnisse 1n Ungarn 1im Novernber 1956 brachten ıne
Unterbrechung, die aber nıcht lange anhijelt.

Die Beziehungen mMI1t dem Weltkirchenrat un der Okumenischen Bewegung gestal-
sıch se1it 1954 immer treundlicher un fanden schließlich 1n der Aufnahme der

Moskauer Patriarchatskirche in den Weltkirchenrat aut der Vollversammlung 1n Neu-
Delhiji 1m November 1961 ıhren krönenden Abschluß Die Moskauer Synode VO  . 1948
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haite noch den Weltkirchenrat als ine profane, die Politik der Anglo-Amerikaner
gebundene Organisatıon entschieden abgelehnt und der CGkumenischen ewegung VOI=-

geworfen, Ss1e ware der Versuchung Satans, die Christus 1n der Wuüste zurückwies, er-

legen Kurz nach der Synode VO  e Moskau schrieb Erzpriester Rasumovsk1) in der
Moskauer Patriarchatszeitschrift einen scharten Autfsatz die Gkumenische Be-

wegung Von 1954 wandelte sıch 1m Zug der veränderten Außenpolitik der Sowjets
Jangsam die Haltung des russischen Patriarchats. Vedernikov stellt in einem „Zw1-
cchen Furcht un Hoffnung“ betitelten Aufsatz 1n der Patriarchatszeitschrift fest, die
Orthodoxen müßten die Okumenische ewegung Nau beobachten un! ıhren Beitrag
dazu eisten.

Wır können die einzelnen Phasen der Annäherung hier nıcht schildern. Das
Zusammentreften zwischen Vertretern der russischen Kirche (unter Leitung des Metro-

politen Nikolaus VO  e Krutizy) un des Weltkirchenrats fand 1im August 1958 1n Ut-
recht S  9 das z7zweıte 1m Juniı 1959 1n enf Im August desselben Jahres nahmen russ1-
sche Beobachter der Sıtzung des Zentralkomitees des Weltkirchenrats in Rhodos teil.
Be1 dieser Gelegenheit tand Metropolit Nikolaus schon schr freundliche Worte tür die
CGkumenische ewegung. „Unsere Brüder AUS dem Westen“ hiefß 1in dieser ede —
„bemühen sich ehrlich die Überwindung der Gegensatze 1m Glauben.“

Am 30 März 1960 teilte die Leıtung der russischen Kirche die grundsätzliche Bereıit-
chaft des Patriarchats ZzUuU FEintritt 1n den Weltkirchenrat mMI1t Der oftizielle Auf-
nahmeantrag wurde eın Jahr spater gestellt. Die Aufnahme erfolgte nahezu einstim-

M1g, be1 1er Enthaltungen un re1ı Gegenstimmen VO  - insgesamt 150 Stimmberech-
tigten. In einer Pressekonferenz erklärte Erzbischof Nikodim, der Leıiter der russischen
Delegatıion, die veränderte Haltung der russischen Kirche gründe 1n eıiner Entwicklung
des Weltkirchenrats selbst. ach Janger Beobachtung se1 Nanl ZUT Überzeugung gekom-
INECN, daß sıch der Okumenische Rat ehrlich die christliche Einheit bemühe, un da-
bei wollten die Russen nıcht abseits stehen. Der Eintritt der russischen Kiırche hatte ZUrX.

Folge, daß bald auch die übrigen Kirchen des kommunistischen Einflußbereichs den

gyleichen Schritt Damıt wurde jedenfalls der orthodoxe FEinflufß 1m Ckumenischen
Rat erheblich verstärkt.

Eın Verhältnis Rom

Die überraschendste Kehrtwendung vollzog die russische Kirche jedoch 1in ihren Be-

ziehungen ZU Vatiıkan un ZUI römischen Kirche. ıne ebensolche oder noch größere
Überraschung W ar die radikale AÄnderung der Haltung Roms dem Moskauer Patrıar-
chat gegenüber. Auch 1er mu{(ß der Parallelismus betont werden, der 7wischen der Ent-

wicklung der Haltung der russischen Kirche un der der Sowjetregierung besteht. Da-
miıt oll ıcht ZESART se1n, die nunmehr freundliche Sprache der russischen Kirche Rom
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gegenüber ware  A lediglich eın politisches Phänomen. ber Ss1ie ware ohne die Zustim-
INUNgS der Sowjets ıcht möglıch SCWESCH, un diese verfolgen ohne Zweıfel eın politi-
sche Ziele

Der Wechsel 1n der Politik der SowjJetregierung gegenüber dem Vatikan wurde offen-
kundig durch das Glückwunschtelegramm Chruschtschows zZu Geburtstag Johan-
nes 1m November 1961 Höhepunkte der politischen Annäherung die
Besuche Adjubeis be] apst Johannes März un: des russischen Außenministers
Gromyko be] Paul NI (Aprıil un schließlich neueSsSteNs die Audienz des SOWJet1-
schen Staatsoberhauptes Podgorny 30 1967, alles Ereignisse, die INa  } sıch noch
VOT einıgen Jahren nıcht hätte vorstellen können.

Als 1im August 1956 der damalige Geschäftsträger der sowJetischen Botschaft auf dem
Weg über den untıus ın Italien versuchte, MI1t dem Vatikan Kontakt aufzunehmen
un dem apst eın Memorandum des Obersten Sowjets über die Abrüstung zukommen

lassen, stieß auf die kategorische Weigerung des untı]us. Die ablehnende Hal-
tung des Vatikans gegenüber den Annäherungsversuchen der Sowjets blieb zunächst
auch Johannes Im Januar 1960 versuchte die Sowjetregierung, ine An-
sprache Chruschtschows über Adıe Abrüstung ebenftfalls über den Nuntıus in Italien
den apst leiten. Die Antwort WAar eın völlig negatıver Artikel 1m Osservatore ROo-
INanO. Im selben Monat nahm Kardinal Ottavıanı schart den ıtalienischen
Staatspräsidenten Gronch;i Stellung, der bei seinem Moskaubesuch „dem Christenver-
tolger Chruschtschow“ die and gedrückt habe Im September 1961 zußerte siıch
Chruschtschow 1n einem Interview für die Zeıitung Izvestija DOSItLV einem Ab-
rüstungsappell des Papstes. Im November sandte schließlich das schon erwähnte
Glückwunschtelegramm, das beantwortet wurde.

In diesem Rahmen MUu die Entwicklung der Beziehungen der russischen Patriarchats-
kirche un Roms gesehen werden. Die russische Kiırche warf dem Vatikan früher VOTL

allem se1ın angeblich politisches Bündniıs mi1ıt den Amerikanern un seinen „Papısmus”
VOT. Heftige Angrifte den Vatikan un seine Politik 1n der Moskauer
Patriarchatszeitschrift der Tagesordnung. FEın erstes Zeichen einer beginnenden
freundlichen Haltung bildete das Beileidstelegramm das Kardinalskollegium DA  -

'Tod Pıus DF Damals d  N, WwI1e ZESAYT, schon Versuche VO  ’ seıten der Sowjetregıie-
rung 1m Gang, MI1t dem Vatikan 1Ns Gespräch kommen. 1961 fiel die Moskauer
Kirche aber wiıeder 1n den alten Stil der Polemik. Im Maı erschien 1n der Patriarchats-
zeitschrift eın VO  e Vedernikov gezeichneter Autsatz MI1t dem Titel „Non OSSUu-
mus“: das Moskauer Patriarchat könne 1ın keiner orm Konzıil teilnehmen; denn
die Einheitsbemühungen Roms hätten 1L1UTr das Ziel, die Macht des Papstes über die
orthodoxe Kırche auszudehnen. Erzbischof Nikodim richtete 1m Junı 961 auf dem
Friedenskongrefß 1n Prag scharte Angriffe die katholische Kirche Das Konzil
habe nıcht das Ziel, die Christen einıgen, sondern wolle S1€e trennen gemäfß den poli-
tischen Kriterıen, die für den Vatikan unverändert weiterbeständen. Noch 1m Septem-
ber des yleichen Jahres wart Nikodim 1n Rhodos dem Vatikan VOT, mißbrauche das

BA



Das Moskayuer Patriarchat und die anderen christlichen Kirchen

Einheitsstreben den Christen ZU Kampf die demokratischen (lies: kommu-
niıstischen) Völker.

Schon bald darauft wurde jedoch die Sprache Moskaus freundlicher. In Neu-Delhi
erklärte ım November 1961 Erzbischot Nikodim dem Chefredakteur der französischen
Zeıtung E Cröix”; die orthodoxen Russen hegten der katholischen Kirche gegenüber
brüderlich freundschaftliıche Gefühle, LLUL sejen S1€e mM1t der politischen Tätigkeit des
Vatiıkans icht einverstanden.

Es scheint, dafß die Aufnahme der russischen Kirche 1n den Weltkirchenrat deren
Haltung Kom gegenüber gÜünst1g beeinflußt hat Jedenftalls hörten 1 Jahr 1962 die
Angriffe den Vatikan völlig aut un begannen Verhandlungen, die schliefß-
lich ZUr Entsendung der russischen Konzilsbeobachter ührten. Das W ar ine ber-
raschung für die Welt Der Patriarch VO  - Konstantinopel blieb bis ZUuU etzten
Augenblick ob durch absichtliche anOver der Russen oder durch ine Verkettung
unglücklicher Umstände se1 dahingestellt über die Absicht des Moskauer Patriarchats
1im unklaren un deshalb aus Rücksicht aut die russische Kirche seinem SE
Ren Leidwesen die Teilnahme Konzıl ab

Die russischen Beobachter erweckten 1n Rom den Eindruck durchaus relıg1öser Män-
HNF: Es ware völlig unberechtigt, 1n ıhnen politische Agenten sehen. Das Sekretariat
Bea nahm S1e 1n einer Erklärung VO November 1962 diesen VO  ' ukrainischer
Seite erhobenen Vorwurf oftiziell in Schutz. Vedernikov, der Vertasser des schon C1I-

wähnten Aufsatzes „Non possumus”, erklärte 1M Februar 1963 in derselben Zeitschrift
die veränderte Einstellung se1nes Patriarchats: die russische Kirche se1 durch die Hal-

Lung un die Erklärungen VO  ; apst Johannes ZUur Überzeugung yekommen, das Kon-
711 entspreche 1n seiner Zielsetzung dem orthodoxen Bewußtsein. Die Berichterstattung
über das Konzil war sachlich un wohlwollend, WE auch begreiflicherweise in 111411-

chem kritisch. Metropolit Nikodim hatte allerdings be1 der Konterenz 1n Rhodos 1m
November 1964 die reservierte Haltung der Konterenz gvegenüber einem sofortigen
Gespräch mit Rom wesentlich mıtbestimmt. Der rund lag ohl 1n der Ungewißheit
über die Stellungnahme des Konzıils gegenüber dem Kommunısmus. Die Russen schei-
nenNn spater i1ne Zusicherung erhalten haben, mMa  a} werde VO  3 eıner uen Verurte1-

lung des Kommunısmus absehen. Tatsächlich kam der Petition einer starken
Minderheit der Konzilsväter nıcht eiınem solchen Akt Nikodim nahm der
Schlußfeier des Konzıils teil un wurde Ü daraut VO apst 1n Privataudienz
empfangen.

apst Paul AVAR hat auch on freundlichen Gesten der russischen Kirche
über nıcht fehlen lassen. Be1 der Wahl un der Krönung des Papstes 1im Junı 1963
wurden freundliche Telegramme ausgetauscht. ıne russische Delegatıon wohnte der
Krönung bei Im Juli 1963 sandte das Sekretarıat Bea 1m FEinverständnis miıt dem
Papst ZUuU goldenen Bischofsjubiläum des Patriarchen 7wel oftizielle Vertreter: Bischot
Charriere VO  - Fribourg un: den Dominikanerpater Dumont VO Institut Istına 1n
Parıs. In eıner Grußbotschaft den Patriarchen Alexius zZu Ostertest 1965 drückte
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der apst se1ine Genugtuung A4US über das starke Verlangen der russischen Kırche, MI1t
den orthodoxen Schwesterkirchen ZUur Vorbereitung eines Dialogs mıt Rom 1NSs (3ei
spräch kommen.

Solche Grußbotschaften den hohen Festen des Kirchenjahres un persönlichen
Gedenktagen wurden seither fast die Regel So veröftentlichte die Moskauer Patrıar-
chatszeitschrift 1966 eın Glückwunschtelegramm des Papstes „An Seine Heiligkeit
Patrıarch Alexius VO Moskau“ dessen Namenstag un: die Antwort des Patriarchen
„An Seine Heıiligkeit apst Paul VE Bn Patriarch Alexıius sandte auch Zu Ostertest
Grüße „An den Heıiligsten apst Paul VE VO Rom  “

Das alles sınd Anzeichen, dafß INa  - 1n den etzten Jahren auf beiden Seiten 1e] SC-
lernt hat Wenn auch die Annäherung 1Ur durch die politische Konstellation ermO0g-
ıcht wurde, darf s1ie sicher nıcht als polıtisches Phänomen werden. Das
gilt ebenso VO  - den Beziehungen des Moskauer Patriarchats den Protestanten und
dem Weltkirchenrat. Die russische Kirche hat alle Möglichkeiten benutzt, Aaus ihrer
Isolierung herauszukommen. S1ie konnte Kontakte mMI1t der gesamMtenN Christenheit auf-
nehmen, die ıhr früher nıcht möglich ja Sıe verspricht sıch davon mı1ıt Recht ine
Stärkung in ihrer bedrohten Lage Die Kırchenmänner, die 1n einer überaus schwie-
riıgen Sıtuation das Menschenmögliche tun, dem russischen olk das Evangelium
Christi erhalten, verdienen als christliche Brüder NSeTEC volle Sympathıe. Wır kön-
Nnen 1LLUTL hoffen, daß die russische Kirche die schwere innere Krise, dıe ihr durch wiıid-

rigg Umstände aufgezwungen iSt; mMIi1t der Gnade Gottes überwinden wird.
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